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Die Nachricht scheint sich zu
bestätigen. daß der nächste grobe An
griff der Verbündeten bei Saloniki er
folgen wird. Wir sehen dem Ausgang
mit oer größten Nuhe entgegen. Da
die Uebermacht der Verbündeten fest,
stehend ist. so wird der Angriff st

mit einer schweren Niederlage der
Alliirten enden.

Da der jetzige Premier
von Griechenland, Skouloudit, im
Amte bleibt, obwohl die Anhänger des

. früheren Premiers GounariS in den
kürzlichen Wahlen siegreich waren, so
bedeutet da eine Fortsetzung der bis
herigen Politik, die kurz in der Weise
dargestellt werden kann, daß Griechen-lan- d

nicht zu den Alliirten übergehen,
sondern bei der nächsten Gelegenheit
sich den Verbündeten anschließen wird.
Dai wird allen Anzeichen zufolge sehr
bald geschehen, denn eö ist unverkenn'
bar, daß da anmaßende Verhalten der
Englander und Franzosen große Er

, bitterung bei der griechischen Bevölke
rung erregt. Sobald aber die Schlacht
bei Saloniki geschlagen ist. dann wird
der offene Uebertritt Griechenlands zu ;

den Verbündeten als selbstverständlich
gelten, da diese unfehlbar mit einer
Niederlage der Alliirten enden wird.

Daö eitle Prahlen der Al.
Iiirten mit ihrer wirthfchaftlichen
Ueberlegenheit wird unter anderem
durch die Nachricht erwiesen, daß daS

. französische Moratorium um 90 Tage
verlängert worden ist, d. h. den
Schuldnern werden noch drei Monate
Zeit gelassen, um ihren Verpflicht
gen nachzukommen. In Deutschland
aber ist das Moratorium nicht verläu
gert worden, weil die Schulden zum
großen Theile schon getilgt worven
sind. EL liegt nämlich die Thatsache
vor. daß der Binnenhandel Deutsch
landö sich in glänzender Verfassung
befindet und beständig wächst, weil
dieser Handel durch die Eroberunzev
der deutschen Waffen so bedeutend
ausgedehnt worden ist. Man kann sa
gen, daß das deutsche Handelsgebiet
sich nunmehr von Lille nach Bagdad
erstreckt. Die einzige Schwäche, die
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lang vorhanden war. die unzureichende ,

Zu ubr von Nahrungsmitteln, speziell ,

'
von Viehfutter, ist jetzt völlig durch die -

große Zufuhr auS den Balkanländern
überstanden und wenn die Bahnver-bindun- g

durch Serbien hergestellt ist,
tritt eine noch größere Zufuhr aus
Kleinasien hinzu. Die Engländer
phantasiren. wenn sie jetzt noch von ei

ner Aushungerung der Verbündeten
reden.

Der große Menschen
freund Wilson wird dieser
Tage in Kenntniß gesetzt werden, daß
die amerikanische Packetpost. welche
kleine Sendungen von Lebensmitteln
für die Zivilbevölkerung von Deutsch-lan- d

enthielt, speziell kondensirte Milch
für Säuglinge, von denen er zugeb?n
wird, daß sie Nichtkombatanten sind,
von den Engländern fortgenommen
worden ist. Er wird nicht bestreiten
können, daß er selbst gesagt hat. daß
das ein Gewaltakt ist, da England
keine Blockade unterhält und er wird
wohl auch zugeben müssen, daß es eine
Grausamkeit ist. Säuglingen Nahrun
zu entziehen. Ader wird ihn das ver
anlassen, d Engländer zu benachrich
tigen. daß sie ihre Landitenstreiche

müssen? Es ist das nach seinem
viLyerigen erhalten nicht zu erwar
ien. Was vie Engländer thun und
wenn eS die gemeinsten Halluntereien
und die schändlichste Grausamkeit sind,
ist in seinen Augen wohlgethan. Sein
Sittenkode?. w,e sein Völkerrechtskode;
ist tn dem einen atz ausgedruckt: Al
les. was den Engländern nützt, gleich
viel wenn es südlich selbst für die
nstt. Lilaaien ir, ist human und

Und dieser Menfch hat die
Dreistigkeit, sich als einen Kämpen für
Neutralität, Humanität und Gerech'.ig
keit auszugeben und sich einen Verthei
diger der Rechte und Würde der Wer.
Staaten zu nennen.

Bislang haben die Englan
der es nicht gewagt, sich an der Packet
Post der Ver. Staaten zu vergreifen,
weil sie nach dem Völkerrecht bis zu
ihrer Ablieferung Eigenthum unserer
Regierung ist. Aber nachdem der si

Präsident geradezu erklärt hat. daß tx
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lege England Vergewaltigung nicht
einschreiten werde, wird der letzte Rest
von Achtung gegen unser Land abge-strei- ft.

Ek ist aber nicht denkbar, daß
der Kongreß dazu schweigen wird,
denn diese neueste Handlung Englands
ist eine solch empörende Beleidigung
unseres Landes, all wenn die Englän-
der die Postsachen direkt auS dem
Postamt von New Fork fortnähmen.
Thatsächlich scheint England es darauf
abgesehen zu haben, unser Land in
der raffinirtesten Weise zu kränken,
aber eS liegt Methode in dieser Bru
talität. An den Postpacketen selbst kann
England wenig gelegen sein. Die paar
hundert Kannen tondensirte Milch, die
sich in den Packetsendungen befin-de- n,

können sicherlich nicht dem Plane
der Aushungerung Deutschlands die
nen. Der Gewaltakt ist als eine War-nun- g

für die anderen neutralen Län-de- r

bestimmt. Diese zeigen, obwohl
unendlich schwächer, als die Ver.
Staaten, eine bedeutend größere Ent
schlossenheit. ihre Rechte und ihre Ehre
zu vertheidigen. Indem es unser Land
in der infamsten Weise beleidigt, will
England den übrigen neutralen Lan-der- n

sagen, daß' sie nicht mucken dili
sen, da die unendlich stärkeren er.
Staaten sich alles bieten lassen.

Dte probrttifchen Rechen-mei- st

urrd Bauernfänger erzählen
dem amerikanischen Volke, daß die

im ablaufenden Jahre ihm ein
Geschenk von zwei Milliarden gemacht
haben, den Ueberschuß der Ausfuhren
über die Einfuhren. Das konnte nur
ermöglicht werden, daß die Lebten
weit zurückstanden, d. h. um zwei Mü
liarden. Das aber beweist, daß die
Nation von den Alliirten keinen Ge-win- n,

sondern Schaden hat. Die Ein
fuhr war so klein, weil die Alliirten
unsere Häfen gegen die Länder sper- -

ren, von denen wir einen großen Theil
unserer Rohstoffe beziehen und daö hat
TheurungSpreise bewirkt, durch welche
eine große Anzahl Fabriken aezwun- -

gen waren, ihre Betriebe theilweise
oder gänzlich einzustellen. Rechnet man
ihre Verlust zusammen, die Lohnver- -

lüfte der Arbeiter und die hohen
Preise, welche die Verbraucher in die
fern Land zahlen mußten, so ist statt
eineS Gewinnes em Verlust, der in die
Milliarden geht, zu verzeichnen. Den
einzigen Nutzen haben die Massen-Lieferant-

gehabt. Damit diese ihn
erzielen konnten, mukte die oesammt?
übrige Nation schwer leiden. Schließ
lich ist von den Zwei Milliarden nicht
diel verblieben. Sine halbe Milliarde
rst direkt an die Alliirten als Preis sür
ihre Bonds-Emissio- n von 600 Millio-
nen gegangen. Eine weiter Milliarde
dS UtberschusseS besteht in unbezahl
ten Wechseln der Alliirten, so daß der
Segen, den die Alliirten unS gebracht
haben sollen, nichts weiter als eine
grobe Täuschung ist.

Eine alberne Ausrede.

Sobald der Kongreß nach Neujahr
wieder zusammentritt, werden die

im Senat sowohl, wie die
Republikaner die Erledigung der ilte

veranla, en. welchk Hole
L0 m f 4 (k feftM UAAIA llthvifi hty - b - .

unicrung 0ci Buugung unserer neutralen Rechte durch
England fordert. Tie Mehrzahl der
Senatoren ist oer entschiedenen An-sich- t,

daß die Ver. Staaten von Eng-lan- d

in ihren Rechten schwer geschädigt
und ebenso schwer in ihrer Würde ge

kränkt werden. Die dem Präsidenten
i

ergebenen Senatoren sind bereits von
diefem mit Argumenten zur Bekämp
fung der Resolution versehen worden.
Da sie aber der Thatsache gegenüber
stehen, daß der Präsident selbst die
Handlungen Englands als ungesetzlich
bezeichnet hat. so bleibt zu erklären.
warum der Präsident, der doch in solch ,

entschiedener und geradezu barscher
Weise gegen Deutschland und Oester-reic- h

eingeschritten ist. bis jetzt nichts
gethan hat, um auch England zur Re
spektirung der Rechte und Würde der
Ver. Staaten zu zwingen, zumal sich

das mit der größten Leichtigkeit durch
ein Verbot gegen die Ausfuhr von
Waffen bewerkstelligen ließe. Dai
soll durch eine Andeutung abge
wehrt werden, daß die Wer. Staaten
die Freundschaft mit England mit
Hinsicht auf die wichtigen Dienste ,dle
man von diesem nach dem Kriege

zu wahren gezwungen seien.
Welcher Art diese Dienste sein sollen,
darüber wird eine lange Romanze er
zählt. Japan gehe in sehr heraus
fordernder Weise in Ostasien vor. in
dem e daselbst seinem Handel auf die
verschiedenste Weise Eingang

durch Gewalt oder durch den
unüberwindlichen Vortheil, welchen
ihm die äußerst niedrige Lohnlage sei
nez Landes biete. Bereits seien gro'ße
Fortschritte ernielt worden. Eine ganze
Anzahl chinesische Provinzen werden
bereits von Javan wirtschaftlich mo
nopolisirt. Dieses sei sogar schon in
daö Gebiet des Nangtse-Kian- a einae
drungen, welches England stets als
sein ausschließliches Absatzgebiet be.
trachtet habe. Da diese Sachlage ebenso
schädigend für England sei, als die
Ver. Staaten, so ergebe sich daraus als
zwingende Folgerung, daß die beiden
Länder zusammenhalten müßten, um

chqegen Japan zu wehren. Da?
mache ei freundschaftliches Anhalten

""

unseres Lande' gegenüber Großbri
tannien zur gebieterischen Pflicht.

Daö ist, wie wir bereits gesagt ha-be- n,

eine höchst lahme Ausrede. Eng
land wünscht den Mitbewerh unseres
Handels in Ostasien ebensowenig.- - wie
denjenigen Japan. Seine Absicht ist,
den gesammten Handel für sich zu er
langen. Mit Japan kann eS sthr leicht
fertig werden, indem es ihm die Häfen
blockirt, wenn eS sich nicht unterwirft.
Da ist Japan vollauf bewußt. Das
ist ja auch derGrund, weswegm eS sich

England in diesem Kriege angeschlos
sen hat. Damit ist der weitere Ganz
der Ereignisse vorgeschrieben. Um sich

Japan weiter zu sichern, wird man ihm
verschiedene Zugeständnisse machen,
aber England den Löwenantheil des
ostasiatischen Handels für sich behalten.
Demnach werden diese beiden Länder
zusammen Stellung gegen die Ver.
Staaten nehmen,- wenn diese, wie das
als selbstverständlich zu erwarten steht,

ihre Ausschließung aus dem ostasiati-sche- m

Handelsgebiet nicht ruhig hin
nehmen. Die einzige Weise, das jetzt
schon zu verhüten, besteht in einem
Anschluß der Ver. Staaten an die

deutschen Verbündeten, weil diese ein
Prinzip vertreten, welches allen Län
dern vollste Gerechtigkeit widerfahren
läßt. Da ist das Prinzip der offe
nen Thüre. Unter diesem ist allen
Nationen erlaubt, in den neutralen
Ländern, d. i. den Ländern, die nicht
im Stande sind, ihre Unabhängigkn
selbst zu behaupten, w,e China, da
selbst Handel unter gleichen Bedingun
gen zu treiben. Damit kommen die Ver,

Staaten auf ihre volle Rechnung, denn
daß sie im Stande sind, den Wettbe
werb gegen alle Nationen auszuhalten,
bat sich in der Zeit erwiesen, ehe Ruß
land und Japan chre Annexio
nen in China gemacht hatten. Da
malö hatte unser Land den Hauptsach

lichsten Handel in Baumwollenwaaren
in der Mandschure und in Korea.
Dieser wurde auf der Stelle vernich

tet. als Rußland und Japan sich der
genannten Lander bemächtigten. Das
geschah nicht durch ihre ' industrielle
Ueberlegenheit, sondern durch die Vor
theile, die sie den Verträgen mit unse
rem Lande zuwider, ihrem Handel in
den betreffenden Gebieten sicherten. In
der gleichen Weise werden England
und Japan vorghen. wmn sie in den
Besitz des ubngen China gelangen

Es ist klar, daß eS die Pflicht der
Ver. Staaten ist, eine solche Entwick-lun- g

der Dinge zu verhindern, daß sie

demnach nicht Stellung gegen die ver
bündeten Mächte, sondern für dieselben
nehmen sollten. Unsere Politik ist also
höchst fehlerhaft, wenn sie auf der Er
Wartung beruht, daß die Alliirten auS
diefem Kampfe siegreich hervorgehen
werden. Aber alle offenkundigen An
zeichen weisen darauf hin, daß solches
nicht der Fall sein, sondern den Ver
bündeten der Sieg verbleiben wird.
Wenn Deutschland den Frieden dik

tirt, wo werden wir dann bleiben? Wie
können wir 'erwarten, daß Deutsch
land, als dessen Feind wir unS
zeigen, unsere Interessen in Ost
asien wahrnehmen wird? Anders wäre
es, wenn wir uns jetzt freundschaftlich
gegen die deutschen Verbündeten ver
ballf 62ttf 0b 5tfet nc4 Wf atio..

'J'M' benutzen würden um unse
ren ur zu anoern. .;n joiawn
Falle stände den Alliirten ein solche?
Uebergemicht gegenüber, daß die Ver.
Staaten ohne die mindeste Anstren
gung alle ihnen zustehenden Rechte auf
den ostasiatischen Handel erlangen und
verieioen vauerno versicyerl waren.

Allgemein ist anerkannt worden,
daß die Politik betreff? China, welche
Hay und Knor verfolgten, zum Vor
theil der Ver. Staaten war, indem sie

sich als Zielpunkt die politische Unab
hängigkeit China! setzte, dat gleichzei-ti- g

ein allen Nationen unter gleichen
Bedingungen offenstehendes Handels
gebiet fein sollte. Von dieser Politik
ist Wilson abgewichen. Da! kann nickt
aus dem Grunde geschehen sein, daß
er sich davon einen Lortheil für die

Ver. Staaten verspricht da doch zu
deutlich zu ersehen ist, daß ihnen
daraus ein großer Nachtheil erwachsen
wird. Der Grund ist persönlicher Art.
Der Präsident hegt Vorliebe für Eng
land und Haß gegen Deutschland. Es
ist nicht denkbar, daß eö ihm gelingen
könnte, den Kongreß auf einen solchen
falschen Pfad zu locken. Die Senats
ren erstreben den Vortheil der Ver.
Staaten und nicht, wie der Präsident,
den Vortheil Englands.

Emden."

Tadellos abgeblendet, rauchlos fah-ren-

jedermann auf seinem Posten,
näherte sich daö Schiff dem feindlichen
Hafen (Penang). El war kurz vor
Sonnenaufgang. Die Nacht war bm
kel. Aber mit dem Erscheinen der
Sonne herrscht in den südlichen Brei
ten sofort TageShelligkeit.

.

Dicht vor dem Hafeneingang er
schien sekundenlang, blitzartig ver
schwindend, an unserer Backborrseite
ein helleS. weißes Licht. ES war mit
Sicherheit ein elektrisch; Licht, schein,
bar also irgendein Vorposten oder
Wachboot. Tag Schiff selbst haben
wir nicht gesehen. Aber seine An
Wesenheit deutete darauf hin, daß
Kriegsschiffe im Hafen waren. Auf

Emden- - war selbstverständlich der

r'"r;'.; ; '. ".. ?,..;. j. ,.
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vierte Schornstein, der schon mehrmals
gute Dienste gethan hatte, gesetzt

Al unser Schiff auf die innen
Reede von Penang kam. huschten die
ersten zuckenden Streifen des kommen
den Tageslichts über die hohen, dunk
len Berge deS Lande!. Wir kämm ge

rade zur rechten Zeit. In der ganz
kurz nur herrschenden Dämmerung
sahen wir im Hafen eine große An
zahl Schiffe liegen. Scheinbar nur
Handelsschife. So sehr wir auch un
sere Augen anstrengten, nichts Krieg?
schiffähnliches war zu sehen. Schon
fürchteten wir. einen Fehlfchlag ge

than zu haben, als auf einmal in der
Masse der nicht abgeblendeten Han
delsschiffe ein dunkles, abgeblendetes
Etwas sichtbar wurde. Allem Augen
schein nach ein Kriegsschiff. Nach we

niaen iiimuten waren wir oicht et'
nua heran, um mit Bestimmtheit fest
stellen zu können, daß S irgendein
Kriegsfahrzeug war. Plötzlich er
schienen an der abgeblendet d:li'gen
den dunklen Masse in gleichmäßi'en
Abstand voneinander drei weiße Lich
ier. Der erste Gedanke war: dai find
die Hecklaternen von drei nebeneinin-de- r

festgemachten Zerstörern. ' Bald
aber zeigte eS sich, daß diese Annahme
nicht zutraf. 'Der jetzt allmählich
sichtbar werdende Schiffskörper war
für Zerstör ,u groß. Leider, d'ehie
unS das Schiff, auf dem Strome lie.
gend, sein 'Heck zu, so daß keine Sil
houette entstand. Erst als .Emden'.
auf ungefähr 200 Meter Abstand hin
ter dem Heck de Schiffes passierend,

in eine seitlich Stellung zu dem Geg-n- er

kam, erkannten wir mit . Sich??'
heit .Schemtschuk". 'Auf diesem
herrschte eitel Ruhe und Frieden. Al
leö war angestrengt beim Schlafe.
Wir waren so dicht heran, daß in
dem kommenden Morgengrauen der
russische Kreuzer deutlich zu erkennen
war. Kein Offizier der Wache, kein
Wachtposten, kein Signalpersonal war
zu sehen. Aus 200 Meter Abstand
ilikte unser erster Torpedo auS dem

Steuerbordbreitleitrohr. und' gleich
,e a vaaelten unsere Breitlerlen n

das Vorschiff des .Schemtschu?" da
hinein, wo die Mannschaft schlief. Der
Torpedo traf den feindlichen Kreuzer
im Achterschiff. Man sah deutlich,
welch' ein Ruck durch da getroffene
Sckiff aing. Es wurde hinten etwa
ein viertel bis ein halbes Meter hoch--

geschleudert, um gleich darauf lang
sam mit dem Heck zu sinken. Jetzt
wurde ?S auf dem Russen lebendig

Die Thüren, die von den Offizier'
räumen auf Dck führen, wurden auf- -

gerissen. Zahlreiche Offiziere kamen
gelaufen, schienen aber den Weg auf
ihre Eefechtsstatiknen nur mangelhaft
zu kennen. Sle sprangen nämlich.
ohne sich lange zu besinnen, hinten
beim Flaggsiock über Bord. Ihnen
folgte ine ganze Reihe Matrosen.
Scheinbar die Burschen, die mit ihren
Herren durch dick und dünn gingen.

Inzwischen hatte unser aui aller
nächster Entfernung abgeaebeneS Ar- -

illerie Schnellfeuer auf Schemt
schul ' verheerend gewirkt. Emden"
uhr auf 400 Meter Abstand von

Bord zu Bord mit geringer Fahrt an
dem feindlichen Kreuzer vorbei. Die
Breitseiten hazelten nur so. Nach we-

nigen Minuten war da Vorschiff
zersiebt.' Im Innern fraßen schwe-lend- e

Brande. Durch die großen Lö-ch- er

in der Bordwand konnte man
durch dasSchifs bindurchsehen. Schlag
auf Schlag saßen die Granaten.
Wenn sie auftraten, gab eS inen schar- -

en und hellen Blitz. Dann war eS

für Sekunden, als wenn feurige Rei- -

en in schneller Drehung um die Aus- -

treffstellen herumkreisten, bis der gleich

darauf aus dem Jnyern deS g'troffe
nen Schiffes hervorquellende Qualm
und Rauch die metergroßen Locher tn
der Bordwand füllte. Ich habe kei-ne- tt

Mann auS dem Vorschiff deS

Scbemtschuk" herauskommen sehen.
Mittlerweile wurde .Emden' von

drei Seiten beschossen. Woher die
Geschosse kamen, wußten wir nicht.
Wir hörten nur daS Pfeifen der Gra
naten und sahen die Ausschlage auf
dm Handelsdampfern, die um uns
herumlagen. Auch .Schemtschuk"
raffte sich auf und eröffnete das
Feuer. Da sein llaliber unserem über
legen war. konnten Treffer für unS
verderblich werden. Wenn .Emden',
vielleicht auch nicht außer Gefecht zt

wäre, so konnten doch so große
Beschädigungen entstehen, daß unser
Schiff, dem keinerlei Möglichkeit auS
zubessern zur Verfügung stand, in
feiner Thätigkeit gelähmt worden wa
re. Der Kommandant befahl deS

halb, einen zweiten Torpedo zu feuern.
.Emden" hatte in der Zwischenzeit

den Schemischuk" passiert, mit Ma
schinenmanöder nach Backbord herum
gedreht und lief aufS neu an dem
Gegner vorbei. Auf 400 Meter
Cchußabstand verließ der zweite Tor
pedo das Rohr. ES war in
Loschen sciion so hell gttvorden. bau
man deutlich die quirlende Blasen
birf, deS (Md)ofeH sehen konnte.
Jlad) wenigen Sekunden erfolgte eine
unqehiure Tetonation in der Holze
der gmmandobrücke deS russischen

Schiff. Eins riesige schwarze Kvh'
lenmolfc, vermisckt mit grauem
ttaiich und weißem Damps und Was
serstaul,. erhob sich etwa 150 Mete?
firk Losgerissene Theile deS Schis.
k flogen in der Luft herum. Man
srih, wie der Kreuzer in der Mitte

?einand?rl'rach.. Bug und, Heck,

-
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schnitten unter. Daim deckte di
prengwolke alles zu, und als sie sich

nach etnm 10 bis 15 Sekunden ne
senkt hatte, war von dem jlreuze
ttichtö mehr zu sehen außer den
Hlaggenlncpf leiueä Mastes.

Zuhlreiclze Trünunerstiicke und
schivinnnende Leute trieben auf der
Stelle des Untergangs hermn. Um
Ue SckMnuner brmickte Emden
ilch, nicht zu kunnnern. Es wareil
zcll)lreiche Fifclierboote in der Nähe
die auf die Unflillftelle zuhielten, um
die ifeuip ju berslph.

Die Schieben Hatte mittlerweile
aufgehört. Auch von den beiden an
deren Stellen, die uns beschossen hat
teil, fiel kein Scknib mehr. .ES war
ack, uiclTt festzustellen, von wo aus
geschossen wordei: war.

Plötzlich sahtn wir im Jnncnhafen
von Haiideledampfern halb verdeckt,

das französisck - jlanönenboot D
Iberville" vcr Anker liegen. DaS

me eine der Stelle sein, die au
unS aefeuort hatten. Gerade IS der
Konnnandant befahl, nach Backbord

zu drehen, um, an dem Wrack deö

Sctv.'intsckuk'' vorbeifahrend, der
.D'Jberville" zu Leibe zu gehen
tmto durch den Ausguckposten ein
von See lr einlaufender Zerstörer
gemeldet. Der durste uns hier rn der
Enge deS Hafnö nicht fassen. Ein
Manöver zm Ausnvickn vor seinem
Tcrvedosckzuß nrc hier unmöglich

flÄMwiirtM irnt W st rtmrttisYltif.V VILA VII j JMVttb VV. HIVIlimMit."!!
mit äußerster Kraft aus den 3T
störer zu. um in dem breiteren Tkeil
bei üus.eren HafenS auf ihn zu to
ßen. Wir sahen daS Fahrzeug tX'iit

lich auf uns zukommen. Eine hohe
spitze Back nut niedriVM. breiten
--ckonmein daliinter. lirs Vierkant
auf im ii mit lwber Fahrt. ES wnr
der tlipisct Anblick eines der areg.'n
cnÄllsckeil Zerstörer,

Auf 4000 Meter sausten die ersten

Granaten iin entgegen. Ticht in
il'n herr.ni crlioben sich die durch den
Aufprall der Gesckwise erzeugten l,o

len Wassersäulen. Da dreht daS

Fahrzni darr nach Steuerbord ab
ES zeigt fidi daß es ein nur mäßig
großer englischer RegierungSdampfer
isi. Die Straklenlvechung. die sich in
tror:sckm övaenden gerade Min
Sonnenaufgang besonder? stark be
nierkbar niack't, batte das e7alir,;?ug
so kvit auSnnandergezerrt, dau eä
wie ein Zerstörer ausgesehen hatte,

lai Feuer wurde min eingestellt.

Im enrnf lvieder umzudrehen
und der D'beN'ille- - zum znielten
,ru4 auf den Pelz zu rücken, wird von
auken einlaufend ein nviteres gro
ßes Sckiff gemeldet. Auf dieses sliek
der llommandant zu. Sckzon auf nia'
ßia weite Entfernung Leinte es sich.

daß eö ein Handelsdampfer war. Ter
ZAmmumidant vesckilok, diesen zu
nächst zu kapern. Tie .D'Ibcrville"
lief uns ja tiiü weg. Unser flutter
flog zu Wasser. Ter Danrpfcr bekam
die bekannten Signale: Steppen
Sie. ich schicke ein Port!" Dock, kaum
wa? un er iluttet längs eirs oe
Dampfers, alS erneut rn draußen
hcreinsln'ernd ei ttriegdfalirzeug
geselln wurde. Deswegen wurde der
Kutter zurückgeriisen. wieder cing
setzt und aus den neuen Gegner zu
gefahren.

.Emden' führte uin diese wrtnoa,
keine Flagge. Tas entgegenkommen
de Fain-zeu-

g auch nicht. Aus rtroa
TJ000 Meter ging bei dem un? entge
genlaufenden Sann die Trikolore
hoch. Also ein ,ranzosel Er kanr
Vierkant auf uns zugefahren Nnd

schien sich durchaus im unklaren zu
sein, wer wir waren. , WaS, ihn zu
seinen, Berlialten beweg, ist mir un
erklärlich. Er mußte daS Schießen
und die Tetonation unserer Torpe
dos! gehört haben und mußte also
aniielnnen. daß der kurz nach diesen
Vorgängen aus dem Hafen ouslau
sende Kreiizer zum mindestens ver
dächtig ' war. Trotzdem behielt er
seinen Kurs auf uns bei. Auf 4000
Meter Schußentfernung gingen bei

uS die Gcfechtsflaggen hoch. Sin.
wir oreyte leicht nach Baavoro.
zeigte dein Gegner die Breitseite, und
die erste Salve sauste ihm entgegen.
ortt merkte bet ranzose, wen er
dor sick hatte. Er drchte hart nach

ackberd ab. nahm die höck)ste ahrt
auf und versuäe zu entsliehm. Zu
wätl Tie dritte Salve der Emden
laß mit fünf Treffern in seinem Ach.
terschiff. Eine Explosion, scheinbar
l)0r)cnbe Munition, cine grebe
HcUz von schtvarzem Kohlenitaub
und weißem Tampf hüllte daS
ganze Achterschiff ein. Trotz seiner
aussichtslosen Lage muß man ei dem

Franzosen lassen, daß er sich energisch

zur Wehr setzte. Zwei TdrpedoS wur
den auf die .Emden geschossen, und
daS Buggeschütz deS Zerstörers eröff-

nete das Feuer auf unk. Die Torpe
doS erreichten ihr Ziel nicht, weil
Emden" sich außerhalb Torpedo

schußweite hielt. Sie kamen etwa
900 Meter von unserer Steuerbord
seite entfernt hoch. . Auch daS Ge
schütz schoß nur wenige Schuß, dann
war eS von dem jäagel unserer Gra
naten zum Schweigen gebracht. Mast.
Schornstein, vorderer Thurm, Auf,
bauten, Ventilatoren, alles war auf
dem Franzosen über Bord geschossen.
Wenige Minuten noch, und er war ge
sunken. ES war der französische Zer
siörer .MouSquet".

Der Kommandant hielt jetzt auf die
Stelle zu. wo das Fahrzeug der
schwundtn war. , Beide Kutter wur

'
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den ausgesetzt, um die überlebenden
Schwimmer aufzunehmen. Diese
trieben, an Balken sich festhaltend der
mit Schwimmwesten versehen, in grv
ßer Anzahl im Wasser herum und
waren auf eine' lange Strecke ver

theilt. Ein Zeichen dafür, daß die
ersten Leute schon im Ausgang des
Gefechts über Bord gesprungen sein
müssen. In den Emdenkuttern be

fanden sich Aerzte und Verbandsma
terial, so gut e ging. Als die Kutter
sich den schwimmenden Franzosen
näherten, bot ' sich das merkwürdige
Schauspiel, daß diese vor unseren Ret
tungöbooten ReißauS zu nehmen der
suchten. Die Entfernung nach Land
war so groß, daß ein Anlandschwim
men für die Leute ausgeschlossen war.
Inzwischen näherte sich, auS dem Ha
fen herauskommend, ein zweites
französisches Torpedoboot. Für ,Em
den" war es notbwendia. iekt weazu
gehen. Die Wahrscheinlichkeit lag,
nahe, daß noch andere Streitkräfte der
Engländer und Franzosen in der
Nähe waren. Für die ungeschützte
.Emden", war eS geboten, ein Tagge
fecht mit überlegenen Streitkräfte
zu vermeiden. Deswegen wurde mit
hoher Fahrt nach Westen in See zu
abgelaufen. Der französische Tor
pedobootsjäger folgte uns eine Zeit
lang, kam aber in einer Regent au
Sicht und wurde nicht wieder gesehen.
Unsere Absicht, den Zerhörer hinter
uns her weit in See zu ziehen, dann
umzudrehen und ihn zu erledigen,
war damit vereitelt.

Nothwendigkeit und Werth
der deutschen Presse in Ame

nla und besonder? in .

Chicago.")
Uel'er obiges Tltem hielt Herr

?akob Willig auf Wunsch des Herrn
E. to. Sckrulz. deS LobrerS fur fteM'
de Spraclnr in der Albert G. Lane
Technischen Hochschule einen - Vor
trag vor dem aus Schulern der --An,
talt gebildeten .Scknllervercln".

Da der Vortrag für unser gesamm
teb Teutfckzthum von Interesse ist, ist
eö nictil ailgebrackzt, die Auöftihnln
gen deS Redners weiteren Kreisen
zugänglich zu maan.

Bevor ich zum ngmllichni The
ina uvergeye , begann der keoncr.

möchte ich meinen jugeildlicku'n Zu
örern die Anschauungen eines Men

fchcn skizziren .die dieser habe soll.
bevor er den Beruf eneß Jounialiuen
ergreift.

Den .Schlllerverein' der Lane
Teckmisckxil Hochsckzille betrachte ich

all einen ermuthigenden Beweis da
ur, da in unteren mulen . ,ene

engherzige Gesinming. noch nicht hei
misch geworden ist, die einen im In
lande aedorenen Amerikaner als
nen Vollburger. und einen, der sein
Bürgerrecht MS freien Stiicken er
nx'rven nar, aver rm Aut-lano- ge
lvren ist. alö einen Bindestrich,
Amerikaner ansieht. Lassen Sie sich
gesagt sein, meine lungen Freunde
der Mensch muß nach seinem sittlichen
Wertlie elngesckatzt werden und Nicht

nach dem ztlfälltgen Orte seiner iv?
k'urt. Da wir selbst nicht gefrag!
werden konnten, vo wir geboren
zu werden wünschen, so verbietet uns
daz Gefühl. daS wir Teutsche Takt
nennen, uns deshalb einen besonderen
Werth beizulegen, weil nir zufällig
hier geboren sind; eher könnte der auö

reier Wahl Burger Gewordene, aber
m Auslande Geborene sich höher ein
chätzen. Aber Niemand steht über oder
unter einem anderen, sondern alle
Menschen, selbst die außerhalb der
Grenzen der Vereinigten Staaten,
tehen nebenkinarder. Nur wer so

denkt, darf sich mit Recht Bürger der
Bereinigten Staaten nennen, ja selbst
dann schon, wenn er noch nicht de
ormellen Schritt gethan hat, feine

Papiere herauszunehmen. Die Gestn
nung macht den Türger und nicht das
Papier. Es wird mancher unter Ihnen
lein, meine jungen Freunde, die von
ienem Geiste angefleckt sind, der lehrt.
daß die Menschen lnttlasten eingetheilt
werden müssen. DaS sind Ansichten,
die aus dem feudalen Europa kamen
und auch hier Wurzeln faßten, als die
Vertheuung der Guter eine sehr un
gleiche zu werden begann. ' So lange
in en Ansangen unserer amerikam
sehen Geschichte alle ungefähr auf der
gleichen ökonomischen Stuft standen,
kannte man keii.e Klassen, und Ame
rika dürfte mit Recht ein demokrati
sches Land genannt werden. Klassen
entstanden erst infolge der aus der
Produktion sich entwickelnden Verthei
lung der, Güter. Wer die größten
Mengen erworbener Güter hat, wird
zur besseren Klasse gerechnet. Diese
Bemerthung hat aber nichts mit dem
Menschen als solchem zu thun.' Weit
aus die tüchtigsten Menschen kind ver
hältnißmäßia rm an irdischen Gü
tern geblieben, die Lehrer aller Natio
nen fast durchweg. Demnach: Der
Mensch ist nur nach dem Werth seiner
geistigen Güter und der Fähigkrit, die
selben mit der Menschheit zu theilen,
einzuschätzen. Ich hoffe mich deutlich
genujs ausgedrückt zu haben, so daß

i nun aurn oniirorn Ivrrvrn. ira
ich über den Werth der deutschen

an

Presse sage werde. ,

) Paßt auch auf Cincinnati. Jacob
Willig weiß eS au eigener Ersah
rung. (Anm. d. R--

1
' '
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.Die .Zeitung" ist ein Mittel, die.
Menschen ,m Guten oder Bösen zu
lenken. Der Einfluß deS gesprochenen ?

und gedruckten Worte ist , in nach!.
haltiger; bleibt häufig durch da ;

ganze Leben in uns lebendig.' ES ist
'

so' bei mir; ganz besondere Dinge, 4ie
ich vor mehr al fünfzig Jahren las,-sin-

geradezu bestimmend für mein?
ganzes spätere Leben geworden. Klei
ne Lieder, Gedicht und Erzählungen,?
die wir in unserer Kindheit lernten
können wir heut noch ebenso gut euS
wendig wie ehedem. Den Chinesen ver
danken wir die rste .Zeitung . - Sie
schnitzten ihre Typen und setzten sie'
untereinander. In den Thalern und
aus den Höhen, abseits der großen
Städte in Europa, ist es noch heute
wie zu alten Zeiten ' üblich, die Be-

kanntmachung von Behörden münd
lich durch den Ortsdiener ausrufen zu
lassen.' der die Aufmerksamkeit: der
Bewohner durch eine Klingel erregt.

Im Altdeutschen findet man häufig
den Ausdruck .er brachte gute Zei
tung". Die heutige Presse in Europl
und ganz besonders in Deutschland ist
del Ergebniß einer naturgemäßen
Fortentwicklung der Nothwendigkeit,
anderen mitzutheilen, wai man weiß.
ES gibt Manschen, besonder Frauen,
die wegen ihrer Mittheilsamkeit .die
Dorfzeitung" genannt werden.'

.ES ist von Ihnen nicht zu erwar-
ten, daß Sie den Werth einer deutschen
und einer amerikanischen Zeitung fl

gin einander abschätzen können. Sie
können schon deswegen keinen Ver
gleich - stellen, weil Sie die Höhen

und Tiefen der Menschbeit noch nickt

kennen gelernt haben. Vielleicht die

Mehrzahl derjenigen Eingeborenen,
die von hier geborenen Eltern abflam
men. werden der deutschen Presse we

nig Wer'h beimessen, sie vielleicht so

aar für überflüssig erklären. ' Solche
Gedanken können in einem gesunden
Geist, der den Endzweck der'Dinze
zu verstehen versucht, kaum auftauchen:
denn in gesunder Geist freut s'ck, fit '

jede Instrument, da zur Aufklärung

und Erweiterung unsere Wissen

dient.
.Im Jahrzehnt von 1900 bis 1910

kamen au Europa über 9 Millionen
Einwohner. Ohne Zweifel befinden

sich in diesen Lehrsälen Kinder von
e'.nem Dutzend vielleicht mehr Slatto
nalitäten. Manche der Einwanderer
suchten hier vielleicht . in allererfter
Linie besseren Lebensunterhalt, andere
aber freiere gesellschaftliche Jnftitutio
nen; jeder hat seinen eigenen Grund,
hier zu sein. Für diese Leute ist die

Zeitung, die in ihrer Muttersprache er
scheint, eine unabweisbare Nothwen
digkeit; sie konnten eine Zeitung allen
falls in ihrer alten Heimath entbehren,
nicht aber in der Fremde. Die in der

i imathksprache gedruckte Zeitung ist

der Gärtner, der die au dem heüni
schea Boden gerissene und in fremde
Erde versetzte Pflanze begießt und .

pflegt und sie akklnnatisirt. Unsere Re
xublik würde nicht im Stande gewesen

sein, die Masseneinwanderung zu assi

miliren. wenn nicht die Zeitungen, die

in der HeimathSsprache erschienen, ge
wesen wären. Sie haben au dem'
Eingewandert da gemacht, wa wir
gemeinhin gute Bürger nennen An
diesem Erfolg haben weder die ameri
lanische Zeitung in englisch! Sprache,
noch Parteien oder die amerikanischen
Institutionen den geringsten Antheils
im Gegentheil, sie-- erschwerten den in
fremder Sprache erscheinenden Zeitun
gen eher ihre Ausgabe. ' Wer sollte

denn den Teutschen mit den Jnstitu
tlonen deS Lande bekannt machen;

wer ander al die deutsche Zeitung
konnte ihn zum Bürger erziehen? Eine
Zeitung, die in englischer Sprache er

schien, tonnte e doch nicht. Stomp '

redner der verschiedenen Parteien auch

nicht! Dem Deutschen zollt man trotz
alledem . sehr ungern Anerkennung!
Gibt man sie ihm aber einmal, dann
wird man überzeugt sein dürfen, daß
er sie ehrlich verdient hat. Wenn un
deshalb selbst von .echten' Amerika
nern dai Jeuanik ausgestellt wird.
daß wir gute und recht vünschensroer
ih; Bürger sind, so ist da zugleich in
ehrendes Zeugniß dafür, daß die deut
sche Zeitung ein ulturfaktor für die

sei Land gewesen ist und' für immer
bleiben wird. Die deutsche Zeitung
ist zuverlässiger al die in englischer

Sprache. . Da bringt . die Verschie
denbeit der Auffassung von den Pflich
ten dem Publikum gegenüber, wie sie

ein deutscher,' englischer oder amerika
nischer Zeitungsschreiber hat. mit sich.

Würden die Zeltungen diese Lande
ihre, Pflichte sa auffassen wie die

Dnttschen, dann würde auch diese
Land ein bessere Regierung, und
Sesellschaftöfystem haben. Ohne die
deutsche Zeitung würde buch da deut,
sche Volk nicht jenen, selbst von Seg
nern geschätzten Seist der Einheit ha
ben. Sage mir, wa du liest, und ich

werde dir sagen, wer du bist, ' könnte
man mit mehr Recht zitiren, alt da
andere Sprichwort, wonach wie dai

nd. was wir essend '
,

.Der deutsch Zeitungsschreiber ist
ich der hohen verantwortlichen Stelle,

die ihn meisten seine Neigung ge
stellt hat. voll und ganz bewußt;
betrachtet sich al Lehrer der Mensch
heit; wo die Thätigkeit bet Veruslleh
rer in der Schule aufhört, da sZngt
die Thätigkeit de Redakteur an.

Tit deutsche Presse . .;, Cfcbl

l

in- -

f


